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rlegs Hl Cbromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

27. Dezember . Starke Angriffe der Raffen am Dnjestr
und bei Czartonffk wurden unter starken Verlusten für die
Angreifer von den Österreichern abgeschlagen. — Infolge
der unglücklichen Gefechte mit den Senussen an der west-
ägyptischen Grenze räumen die Engländer Solum.

28. Dezember . An der Westfront heftige Artillerie-,
Minen- und Handgranatenkämpfe. — Vorstöße der Russen

der Beresina werden zurückgewiesen.

Hltes Papier.
Das große, so lange zärtlich gehütete Geheimnis der

französischen„Siegesanleihe " ist endlich gelüftet worden.
Es steht ungefähr auf der Höhe der finanziellen Leistungen
der anderen Vierverbandsstaaten, was natürlich nicht zu ver¬
hindern braucht, daß es landauf, landab als ein großartiger
Beweis patriotischer Opferfreudigkeit gepriesen wird . Mit
141/* Milliarden Zeichnungen kann Herr Ribot nach seinen
eigenen Mitteilungen vor dem französischen Senat die Listen
schließen. Das bedeutet, bei einem Zeichnungsknrs von
87—88 %, einen wirklichen Betrag von rund 12600 Mil¬
lionen Frank oder 10 200 Millionen Mark. Das ist aber noch
lange kein bares Geld. Die Zeichner konnten l0jährigeObli¬
gationen der nationalen Verteidigung, kurzfristige Bons und
3 %tfle französische Rente zu einem Kurs von 66 °/» zum
Umtausch in Zahlung geben, wobei ihnen mehr als 2 %
Gewinn eingeräumt wurden. Von dieser Befugnis haben
sie denn auch bis zum Betrage von nicht weniger als
9 Milliarden Gebrauch gemacht, so daß nur 5 V2 Milliarden
Frank wirklich bares Geld zusammengekommen sind: d. h.
nominell, auch hier muß erst noch der Zeichnungskurs von
87% in Anwendung gebracht werden, um das wahre und
wahrhaftige Schlußergebnis zu erhalten : 4785 Millionen
Frank oder 3876 Millionen Mark ! Das ist der „bare" Erfolg
der nach 160- Kriegsmonaten mit so großem Getöse an den
Markt gebrachten „Siegesanleihe " : hinter dem Ertrag der
im zweiten Kriegsmonat ausgelegten ersten deutschen
Kriegsanleihe bleibt es schon um ein Erkleckliches zurück
und macht noch nicht eininal V« des Erträgnisses der bis¬
her in Deutschland auf dem Anleihewege für den Krieg
aufgebrachten Mittel aus . Mit Recht darf man darüber
spotten, daß ein erheblicher Teil der Zeichnungen der fran¬
zösischen Republik kein neues Geld, sondem nur altes
Vapier eingebracht hat.

Und trotzdem — Siegesanleihe I Für ganze zwei
Monate ist Frankreich jetzt wieder mit „silbernen Kugeln
versehen. Glaubt wirklich ein zurechnungsfähiger Mensch
ü>Paris , daß Deutschland und seine Verbündeten in acht
Wochen bezwungen werden könnten? Unser Geldvorrat
reicht bis zum März und für iveitere fünf bis sechs Monate
Nt schon wieder Vorsorge getroffen. Der Finanzsekretar
des britischen Schatzamts, Herr Montague , mußte m
emer dem Vertreter der „New Jork Tribüne " gewahrten
Unterredung widerwillig anerkennen, daß Dr . Helfferich
bei der Mobilisierung der finanziellen Hilfsmittel Deutsch¬
lands sehr erfolgreich gewesen sei, meinte aber daß gerade dieser
Erfolg unserem Schatzsekretär jetzt Verlegenheiten bereite
und es auch in Zukunst tun werde. Gerade weil England
so viel langsamer ans Werk gegangen sei und noch so
große Quellen vom privaten Wohlstand übriggeblieben
seien, die für öffentliche Zwecke noch nicht angeruhrt
lvurden, blicke er vertrauensvoll in die Zukunft. Wie
*° tr  Herrn Helfferich in seiner bisherigen Amtsführung
rennengelernt haben , wird er mit den ihm hier
nachgxsagten Verlegenheiten schon fettig werden;
einstweilen scheinen sie ihn nicht übermäßig zu drücken,
jedenfalls wird er sich glücklich schätzen, nur mit angeblichen
deuftchen Verlegenheiten und nicht mit den vielversprechenden
Wirkungen der bisherigen Mißerfolge des britischen Schatz¬
amtes belastet zu sein. Außerdem kann er darauf Hin¬
weisen, daß wir mit unseren Kriegskosten doch auch schon
ewiges erreicht und materielle Gegenwette in unseren Besitz
gebracht haben, mit denen wir uns vor der Welt schon lmmer-
mn sehen lassen können: Belgien mit seiner reichen Industrie,
f' e geiverbefieißigsten Departements von ..Frankreich mit
wren uns sehr willkommenen Bodenschätzen. Russisch-
^olen. Litauen . Kurland mit ihren unermeßlichen Wal-
°ungen. und jetzt auch Serbien , das ja als erobertes Ge-
Lrt auch nicht zu verachten ist. Auf der Gegenseite?
An Rußland und Frankreich darf man wohl
Zweigen. England hat Ägupten und Cypern annek-
ksElt, also Länder , die es schon seit Jahrzehnten m
,br Hand hatte und deren Betteidigung erst noch zu
niten sein wird . Dann hat es einige griechische

jnscln besetzt und sich jetzt in Saloniki niedergelassen —
?oer Griechenland soll diese Besitztümer doch wohl wieder
verausbekommen. Bleibt also vorläufig nur die Schädigung
^ . deutschen Handels . Ihr steht aber auf der anderen
«Me eine so empfindliche Verkürzung der eigenen Ausfuhr,
:W* so ungeheure Belastung des britischen Seeverkehrs
M allen daraus sich notwendig ergebenden Folgerungen

Produktion und Warenverbrauch gegenüber, daß von
Mr Mg^ ischten Freude ganz gewiß nicht die Rede

So sieht einstweilen der Abschluß aus . Auch der Hin¬
weis des feindlichen Auslandes auf die Mitwirkung unserer
Dahrlehnskassen bei Durchführung der deutschen Kriegs¬
anleihen kann deren Erfolg nicht schmälern. Diese Kassen
sind, wie halbamtlich berechnet wird , nur mit 4,6 % der
geleisteten Einzahlungen in Anspruch genommen worden,
während die Bank von Frankreich sich mit mehr als 20 °/°
an den Barzahlungen an den französischen Staatsschatz für
Kriegszwecke beteiligt hat und auch die englischen Zentralnoten¬
banken die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen in einem
nicht unerheblich weiteren Maß unterstützt haben als in
Deutschland die Darlehnskassen. Unsere Gegner wollen
alle diese zahlenmäßigen Nachweisungen nicht wahr haben
und meinen, fie durch ihre Ungläubigkeit beseitigen zu
können. Aber Zahlen sind zähe Dinger , die jedeni künst¬
lichen Begeisterungsrausch über . Siegesanleihen " mühelos
standhalten. Alte Papiere lassen sich nicht in neues Geld,
verwandeln . Wer auf solche Att einen Weltkrieg ge¬
winnen will, muß sich dazu schon andere Gegner aus-
suche«! als Deutschland und seine Verbündeten.

poUtifcbe Rur.dfcbau.
Dcutrcbee Reich.

+ Eine erneute Warnung beim Briefverkehr mit
deutschen Kriegsgefangenen wird von maßgebender Seite
ausgesprochen: In Bttefen oder auf Postkatten ankriegs-
gefangene Deutsche im feindlichen Auslande dütten keine
Mitteilungen militärischer, politischer und wirtschaftlicher
Att — auch nicht in Geheimschrift — gemacht werden.
Unsere Gegner können aus derartigen unbedachten Mit¬
teilungen wichtiges Matettal für ihre Entschließungen
gewinnen. — Die Angehöttgen kriegsgefangener Deutscher
stellen die schnelle und sichere Beförderung von Päckchen
und Postpaketen an diese in Frage , wenn sie solchen Sen¬
dungen schriftliche Mitteilungen beifügen. Die Annahme,
daß die Zensur Mitteilungen in Päckchen und Paketen
leichter übettieht, als wenn sie in besonderen T ^efen oder
auf Postkatten oettandt werben, ist burchaus unzutteffend.

franhrdcb.
X Dem Pariser Sozialistenkongreh wohnten dem

„Temps " zufolge außer den Ministern Guesde , Sembat
und Albett Thomas auch Hervö und der belgische Minister
Vandervelde bei. Die Generaldiskussion drehte sich um
die Pattei in ihrer Stellung zum Kriege. Der Deputterte
Compöre-Morel besprach die Frage unter dem Gesichts¬
punkt, daß die Pattei , wie unter Jaurös und Vaillant , die
Teilnahme an der nattonalen Betteidigung immer als ihre
Pflicht ansehen müffe. Der Redner verwies auf bie
Scheidung der Pattei in Leute, die den Frieden durch den
Sieg wollen, und solche, die nicht mehr glauben, daß der
Sieg errungen werden könne. Der Redner formuliette
die Frage betreffend den Frieden folgendermaßen: „Wenn
die Alliietten über militärische, finanzielle und wirtschaft¬
liche Hilfsquellen verfügen, um die nattonale Betteidigung
zum guten Ende zu führen, nichts von Frieden oder von
Friedensverhandlungen. Wenn nicht, sofort Ftteden oder
wenigstens nicht die Ohren vettchließen vor Friedens¬
gerüchten."

Griechenland.
X Die griechische Regierung hat gegen die Vergewal¬

tigung des Seehandels durch England energischen Ein¬
spruch erhoben, nachden« bekannt geworden war , baß zwei
Handelsschiffe, die von der gttechischen Regierung beauf¬
tragt waren, sich nach Amerika zu begeben, um dott eine
Ladung Getreide für Gttechenland aufzunehmen, ohne
jede Ursache in Algier zurückgehalten werden. Die
griechische Regierung protesttett gegen die Verletzung der
Bestimmungen der Handelsfreiheit der neutralen Staaten,
des Völkerrechtes und der Gesetze der Humanität . j
Hua In - und Ausland.

Berlin , 28. Dez. Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Gesetze betr. vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der
Krie 'gsgewinne und Kriegsabgaben der Reichsbank
mit Gültigkeit vom 24. Dezember 1915.

Kopenhagen , 28. Dez. Nach Londoner Blättermel¬
dungen hat sich die Lage innerhalb des Ministeriums
höchst schwierig gestaltet. Man spttcht von einer baldigen
Krists, verbunden mst Neuwahlen zum Unterhaus.

Konftantinopel , 28. Dez. Die Postdirektton kündigt
an, daß am 1. Februar 1916 der Postanweisungsver¬
kehr mit Österreich-Ungarn, Deutschland, der Schweiz, den
Niederlanden, Skandinavien und Bulgarien beginnen werde.

Paris , 28. Dez. Nachdem die ftanzösische Regierung
bereits den früheren Sullan von Marokko. Mulai Hafid, aus
dem Sustanat verbannt hatte, hat sie jetzt auch deffen Vor¬
gänger, Abdul Asis , nach Pau bringen lassen.

Athen , 28. Dez. Die telegraphische Verbindung mit
Zentraleuropa , die einige Tage gestört war. funkttoniett
wieder. _

Deutsche fncdctisbccUngungcn?
Was eine Züricher Zeitung erfahren haben  will.
1 . Belgien bleibt unabhängig und selbständig , zahlt aber
eine jährliche Kriegskontribntton. 2 . Frankreich erhält
alle besetzten Departements zurück, tritt an Deutschland
seine Forderung an Rußland — etwa 18 Milliarden —

ab. 3 . Russisch-Polen wird seivständtgeS Königreich unter
einem deutschen Fürsten. Rußland zahlt Kriegsentschädigung
an Deutschland. Erhält dagegen Ausgang nach dem Per¬
sischen Golf . 4 . Italien erhält nichts , verzichtet dagegen
auf die besetzten türkischen Inseln . 5 . Bulgarien erhält
Maredonien und einen Korridor an die Donau . Alt-
serbie» bleibt selbständig. « . Albanien wird selbständiges

Fürstentum.

„ . Die „Neue Zürcher Zeitung " veröffentlicht einen
Artikel „Friedensgedanken", der sich mit den in unter¬
richteten deutschen Kreisen bestehenden Friedenszielen des
Deutschen Reichs befaßt. Der Attikel lautet in sttnem
wichtigsten Teil:

Mcm denkt sich in deutschen Kreisen die Grundzüge
der letzt einzuleitenden Friedensverhandlungen wie folgt:

.. .. Belgien soll seine Unabhängigkeit und Selbst-
standrgkeit erhalten bleiben, sofern es durch Vetträge,
vielleicht auch durch Faustpfänder, eine Wiederholung der
Ereignisse des Jahres 1914 unmöglich macht. Ein völliges
Au ffäugen Belgiens würde sogar von der deutschen Groß»
Industrie aufs heftigste bekärnpst werden, weil ein Fallen-
laffen der Zollschranken zu unleidlichen Situationen führen
mußte, so lange die Arbeiterverhältniffe Belgiens infolge des
Mangels eines ausreichenden Fabttkgesetzes so weit hinter
denen Deutschlands zurückstehen. Selbst für eine Zoll¬
union verlangt man ein Übergangsstadium von mindestens
pmf Zähren. Belgien hätte aber an Deutschland eine jährliche
Kriegskonttibutionzu bezahlen in Höhe des früheren Mi-
utarbudgets. Wogegen Deutschland bis zur endgültigen
Auszahlung die Polizeigewalt ausüden wird.
... .. okkupierten französischen Departements
wiirde» ohne weiteres an Frankreich zurückgegeben;

i-rS1, e!ne  Kriegsentschädigung seitens Frankreichs würde
Deutschland verzichten, sofern Frankreich seine Forderungen
an Rußland im Bettage von etwa 18 Milliarden Franks

Deuftchland abtritt . SelbstverständlicheVoraussetzung
dieses Abkommens mit Frankreich wäre die Rückgabe aller
deutschen Kolonien durch England und die Räumung vonCalais.

3. Russisch - Polen soll unter einem deutschen
Fürsten als König von Polen vollkommen nnab-
hanglg und selbständig werden ; dagegen hätte es an
Deutschland eine Kriegskonttibution auf gleicher Grund-
lage wie Belgien zu enttichten. Dem histottschen Drange

b.c“' Meere, der Rußlands Politik seit Jahrhundetten
beherrscht, soll m der Weise entsprochen werden, daß dem
staudE 'wttd^ ^ u§9On0 nat$ dem Persischen Golfe zuge-
u^ LSt ****” mü6te, ?uf die okkupierten türkischen Inseln
bttebê ' 10006801  f ein Status  1 U0 ante  auftechterhalten

21t 5 -J8 «If}« icn müßte selbstverständlich Makedonien
Draer.ben. Fenso ein von Risch bis Semendtta

reichender Korridor bis zur Donau . Das frühere Alt-
selbständig bleiben oder aber mit Montenegro

zu einem Königreiche vereinigt werden.
müßte seine frühere zugestandene Selb-

erhalten * ^ e'nem  selbstgewählten Fürsten tatsächlich
„ . Ansprüche Rumäniens und Griechenlands
scheinen in diesem Augenblick noch nicht ganz festzustehen.

Hierzu bemettt die „Neue Zürcher Zeitung": Wir
MM der neutralen Presse ist' die

diese Grundbedingungen des künftigen
Mbden ^ öu eröffnen. Denn es kann keinem Zweifel unter-
ttegen, daß iene eme sehr empfindliche Verschärfung er-
fahren wurden, wenn weitere größere kriegettsche Ereig-
hnJf der Zentralmächte entscheiden würden. Man

^darüber kern̂ Täuschung hingeben, daß Deutsch-
Mer auftichtlgen, tiefempfundenen Fttedens-

mu entfachtem Grimm zum Schwerte greifen

M S5 £ S * ” °b« - E M
In der Schweiz will man in diesem Arttkel einen

Äscher Seite ausgestreckten Friedensfühler
t 'rL Cr, "rf^ rt9t' *U ^klären , daß diese

Auffassung  selbstve rständlich unbegründet ist.

Cinfibruttd der MdrpMcbt in England.
London, 29. Dez. (WB. Nichtamtlich.)

Nach einer Reutermeldung erklärte Asquith im gestrigen
Kabinettrat , daß die Dienstpflicht notwendig sei. Die
„Times " schreibt dazu , daß das Kabinett beschloß, in

^oälde einen Gesetzentwurf zur Einführung der Dienst¬
pflicht im Unterhause vorzulegen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 29 . Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

W e st e n d e wurde wiederum durch einen feindlichen
Monitor beschossen, diesmal ohne jede Wirkung.



Der gestern berichtete feindliche Vorstoß am Hirz»
stein  brach bereits in unserem Feuer zusammen . Am
Abend griffen die Franzosen zweimal die von uns
zurückeroberten Stellungen auf dem Hartmanns¬
weilerkopf  an . Sie drangen teilweise in unsere
Gräben ein, nach dem ersten Angriff wurde der Feind
überall sofort wieder vertrieben . Die Kämpfe um
einzelne Grabenstücke nach dem zweiten Angriff sind
noch im Gange . An Gefangenen büßten die Franzosen
bisher 5 Offiziere und über 200 Mann ein.

Die Engländer verloren gestern 2 Flugzeuge , von
denen das eine nordöstlich von Lens  durch das Feuer
unserer Abwehrgeschütze z ir Landung gezwungen , das
andere , ein Großkampfflugzeug , nordöstlich von Ham
im Luftkampf abgeschossen wurden . Am 27. Dezember
verbrannte ein weiteres Flugzeug westlich von Lille.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste bei Raggasem (nordöstlich von

Tukkum ) scheiterte der Vorstoß einer stärkeren russischen
Abteilung . Südlich von P i n s k wurde eine russische
Feldwache überfallen und aufgehoben.

Balkau-Kriegsschanplütz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Österreichisch UngarUeher Heeresbericht
Amtlich wird verlautbart : Wien . 28. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der beßarabischeu Front imd am Dnjestr nordöstlich

von Zaleszczyki wurden gestern wiedcrhvlte Angriffe starker
russischer Kräfte blutig abgewiesen. Besondere Anstrengun¬
gen richtete der Feind gegen den Abschnitt zwischen Prutb
und Waldzone nördlich Toporoutz.

Nach Artillerievorbereitung, die den ganzen Vormittag
anhielt und sich stellenweise bis zum Trommelfeuer schwerer
Kaliber steigerte, erfolgten in den ersten Nachmittags¬
stunden fünf Jnfanterieangriffe , die abgewiesen wurden.

Ein anschließender Massenangriff, 15 bis 16 dichte
Reihen tief, brach im Artilleriefeuer unter schwersten Ver¬
lusten zusammen. Das gleiche Schicksal hatten die iemd-
lichen Angriffe nördlich des Dnjestr . Unsere Verluste sind
gering. Nachts über herrschte Ruhe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Süd - und Südostfront dauern die
Geschützkämpfe fort.
Montenegrinischer Kriegsschauplatz.

Von unseren Kräften verfolgt, zogen sich die Monte¬
negriner von Godijewo nach Bijoca zurück. Nächst Kovren
wurden drei montenegrinische Geschütze modernster Konstruk¬
tion von unseren Truppen ausgegraben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Oie Indier aus frankreich zurückgezogen.
In aller Stille hat sich, wenn mau dem Reuterfchen

Bureau Glauben schenken darf, an unserer Westfront eine
bedeutsame Veränderung vollzogen. Reuter meldet:

Der amtliche Bericht gibt bekannt, daß die indischen
Truppen aus Frankreich zurückgezogen sind. Bor deren
Abreise übermittelte ihnen der Prinz von Wales eine
Königliche Botschaft, in der den Britischindiern , die jetzt
auf anderem Kriegsschauplatz benötigt würden, für ihren
bisherigen Dienst herzlich gedankt wnrde.

Wo wird man die Reste der Gurkhas , Afribis,
Sikhs und Hindus , von denen viele Tausende in Nord-
frankreich und Flandern ihr Leben ließen oder m deutsche
Gefangenenlager wandelten , wohl zur größeren Ehre
Britanniens weiter verweiiden? In Macedomen, Ägypten,
Mesopotamien, Persien oder gar im indischen Heimatlmrde
selbst?

*

Leute deutscher Ü-Boote.
Die Engländer , denen fast täglich ellenlange Leit¬

artikel über das gänzliche Versagen des deutschen v-Boot-
krieges vorgesetzt werden, müssen sich baß uerwunderii,
wenn ihnen — wohl an möglichst versteckter Stelle ihres
Leibblattes und in kleinster Schrift — die folgenden Mel¬
dungen aus London, alle vom gleichen Tage, vor Augen
kommen:

Das französische Marineministerium teilt mit. daß
ein deutsches Unterseeboot das Paketboot „Bille de la
Ciotat " (Meffageries Maritimes , <»» 78 Tonnen ) am
24. d. Mts . früh im östlichen Mittelmeer torpediert und
versenkt hat. Die Passagiere und die Mannschaft
wurden zum größten Teil durch das englische Paketboot
„Moroo" ausgenommen und am 26. d. Mts . in Malta
gelandet.

Lloyds meldet ferner : Von den Passagieren und der
Besatzung des versenkten französischen Dampfers „Ville de
la Ciotat " sind achtzig umgekommen. — Der britische
Dampfer „Yeddo" aus Glasgow (4562 Bruttotonnen)
wurde versenkt, die Besatzung wurde gerettet. — Der
britische Dampfer „Cottingham " (513 Tonnen) wurde oer-
sentt; sieben Mann wurden gerettet. — Der belgische
Dampfer „Ministre Beerraert (4216 Bruttotonnen ) wurde
versentt: sieben Mann wurden gerettet. — Der Dampfer
»Hadley" aus London wurde versentt. Die Besatzung
wurde gerettet. ^ ,

Englischer Postraub.
Die Amsterdamer Blätter melden, daß die ganze für

die Niederlande besttmmte Post aus Südamerika von den
Engländern von Bord des Dampfers „Tubantia " geholt
wurde. — In Falmouth wurde von dem aus Amerika
nach Rotterdam zurückkehrenden holländischen Dampfer
„Nieurv Amsterdam" die ganze aus etwa 600 Säcken be¬
stehende Brief-Paketpost von Bord geholt. Auch von dem
in Rotterdam angekommenen Dampfer „Christiaan Michel¬
len" sind bei den Downs vierzig Säcke holländischer Post
von Bord geholt worden.

Ein schwedischer Ostasiendampfer anfgebracht.
Aus Kopenhagen wird berichtet: Der Dampfer

.Ceylon " von der Schwedisch-OstasiatischenKompagnie ist
in der Ostsee von deutschen Kriegsschiffen aufgebracht und
nach Swinemünde übergeführt worden. Der Dampfer war
auf der Reise von Norrland nach Göteborg, um dort seine
Ladung zu ergänzen und darauf die Fahrt nach Ostaften
anzutreten.
hUine kriegspott.

Berlin , 28. Dez. Auf dem Jndiendampfer . Gol-
conda ". der nach Holland unterwegs ist fahren etwa
600 Deutsche von Catcutta und Madras in bie Heimat
zurück. ^ .

Konstantinopel, 28. Dez. Aus der Jrakfront wurde
eine feindliche Abteilung mit zwei Maschinengewehren
und einer stattlichen Zahl Reitern, die Kut el Amara zu Hrlfe
kommen wollte, in Richtung auf Jmam -Alr-Guarbi zurück-
gewotten.

Sofia , 28. Dez. Unbeglaubigte Gerüchte behaupten,
daß die griechische Regierung der bulgarischen Mitteilen ließ,
sie habe nichts dagegen, daß die bulgarischen Truppen
griechisches Gebiet betreten , wenn dies im Jntereffe
der militärischen Operationen unumgänglich notwendig sei.

Amsterdam , 28. Dez. Nach einer Reutermeldung aus
Malta sind von dem torpedierten Dampfer „Bille de la Liotat
208 Fahrgäste und Angehörige der Bemannung geborgen. Achtzig
Personen sind ertrunken.

kriegsfabrten unter äem Halbmond.
Feldbriefe eines deutsches Offiziers.

. . . . Bei der Fortsetzung unserer Fahtt an Bord beä
Torpedobootes war für den Abendlands äußerst interessant
zu beobachten die türkische Besatzung Des Bootes. Außer
dem deutschen Kommandanten, der dem türkischen Koinman.
bauten zur Seite steht, befand sich nur noch eine ganz klein»
Anzahl deutscher Maschinisten und Matrosen an Bord -L
Der bei weitem größte Teil der Besatzung bestand aus r
Türken. Alles ging in einer geradezu. verblüffenden Rübe
vor sich, kein Hetzen und Hasten. fein Schreien und
lautes Rufen ward gehört. Die wachesr.eien Leute standen
auf Deck und bereiteten sich auf dgs Abendgebet vor
Aus ihren Gesichtern lag der Ausdruck einer Gemütsruhe, die
für den Abendländer fast zu den Unverständlichkeiten zähst
Aber verfolgten nicht ihre Augen in versteckter innerer llrJ
ruhe alle auf der weiten Wasserfläche der Marmara a>ii-
tauchenden Pünktchen? Die inglis (Tatm -el-ba-hir ü«8 oote)
machten sich ja leider noch recht breit' m diesem Meeresteil
und manches heiße Gebet zu Allah um seinen Schutz wird
von ihren Lippen geflossen sein, ass sie gen Mekka ge.
wandt, mit Fußspitzen, Knien. Häüden und Stirn den
eisernen Schiffsbvden berührend, ihm ihre ftomme Verehrung
darbrachten. l?:-"

An dem Morgen des nächsten Tages erreichten wir eine
Gegend, in der sich die feindlichen^ Koote ganz besonders
gern zu betätigen pflegten, und däpchm hielt es der Kom¬
mandant für angebracht, für die Dauer des Tages mit
seinen Schutzbefohlenen einen verstehen Schutzplatz aufzu¬
suchen, um erst in der Dunkelheit der Nacht weiter zu fahren.
So verlebten wir einen angenehmeres und gleichzeitig sehr
interessanten Tag. der uns außerdem̂ noch in die engste
Berührung mit dem Landvolk brachte. Auch hier waren,
wie fast allerorts, der gesunden üüh kräftigen Nieereslust
wegen zahlreiche Verwundete und kraule Soldaten unter-
gebracht. Und wie in allen Lazaretsxn. wo sie auch seien,
so gab es auch hier die schrecklichsten Bilder des Jammers
und Elends. Doch schienen sie nur . hier gemildert und
auf einen trostreich versöhnenden Ton gestunmt zu sein.
Das lag an der Tatsache, daß eine Anzahl hilfsbereiter,
blondhaariger Krankenschwestern aus dem fernen verbündeten
Deutschland nach hier geeilt war. -um mit helfender, Im-
dernder, weicher Frauenhand das traurige Loos der armen
Verwundeten zu mildem. Zumeist der gesellschaftlichen
Oberschicht der Nation angehörendchitatensie unverdrossen
selbst die niedrigsten und schmutzigsten Dienste und Hand¬
reichungen bei den armen Anatoliern . . . Mit herzlichem
Dank, waren wir bei Eintritt bei Dunkelheit von der
Schwesternschar wieder geschieden. Bann glitten wir langsam
auf der Marmara weiter gen Süden. Wind und Wellen
waren uns mohlgestnnt, und so trafteh mir schon kurz nach
Sonnenaufgang am Eingang der Dardanellen ein . . . -

Dort trat uns das Bild des Krieges gleich in recht
greifbarer Form vor Augen. Das auf dem Europäischen
(Nord)-Ufer liegende Städtchen Gallipoli, welches der ganzen
Halbinsel den Namen gibt, lag fast gänzlich in Trüinmern
vor uns. Hier hausten sonst etwa 15000 Einwohner, die zum
Teil geflohen, zum Teil durch das -Oberkommando entfernt
waren. Das Städtchen war wiederholt von den englischen
Kriegsschiffenüber den hier sehr schmalen Teil der Halb-
inieT hinweg aus dem Golf von Saros beschossen worden.
Ein großes Heldenstück fürwahr. Auf 20 Kilometer komm
diese langen Riesenkanonen von 35 und 38.5 Zentimeter
ihre fast manneshohen RiesengeschoM schleudern, vor deren
Höllenmirkungnatürlich keine Stadt bestehen bleiben kann.
Sie selbst lagen so weit in See. daß sie von den uns ans
Gallipoli zur Verfügung stehenden Geschützen nicht erreicht
werden konnten. So lagen sie also ganz in Sicherhell und
im Schutz der großen Schußweite ihrer Turmgeschütze. .
fauerten seelenruhig auf friedlicher Menschen Wohnstätten.
Sic vermuteten infolge ihrer Fliegörerkundungendott dl»
Hauptquartier des Oberkommandosher Gallipoliarm«.
Diese Be|chießung wird auch jetzt-noch von Zeit )U_P
wiederholt: der militärische Schaden ist aber natmM

Zwischen den Schlachten.
Kriegsromsn von Otto Elfter.

45) (Nachdruck verboten .)

Diese starrte ihn mit großen Augen an. »Auch du —
such du —" stüsterte sie mit fahlen Lippen.

»Ich sterbe. Jeanne . Ich hatte Sie so lieb — fo lieb.
Jeanne , ein einziges Mal sage mir, daß du mich nicht
mehr haßt . . ."

Herr de Parmentier richtete den Schwerverwundeten
empor, der die Arme nach dem jungen Mädchen aus¬
streckte. Jeanne ergriff seine Hand und preßte sie an di«
Lippen . »Lebe wohl , Viktor ! Ich hasse dich nicht . . .
lebe wohl — o. du bist glücklicher als ich . . .*

-Glücklich jetzt — ja. da ich deine Verzeihung habe.
Grüß meinen Vater : sag' ihm. wie ich gestorben bin —
für dich — für das Vaterland — lebe wohl . . ,*

Er brach zusammen. Sanft legt « ihn Herr d«
Parmentier nieder. Seine Gattin suchte das wieder hervor«
quellende Blut zu stillen, während ihr Gatte forteilte . um
Hilfe herbeizuholen . Jeanne blickte eine Weile mit
düsteren Augen auf den Verwundeten nieder. Dann ent¬
fernte sie sich langsam . Ihre Mutter ries sie. Aber st«
ging tiefer hinein in den Park , ohne auf den Ruf der
Mutter zu achten.

Nach ewiger Zeit kebrte Herr de Parmentter mft zwei
Dienern zurück, welche den schweroerwundeten Ofstzler tu
das Turmgemach trugen.

»Wo ist Jeanne ?' fragte Herr de Parmentter.
»Ich weiß e8 nicht. Sie hat ftck entfernt. Sie

vermochte wohl den traurigen Anblick nicht mehr zu er¬
tragen ."

»Latz uns ste suchen. Sie erschien mir so seltsam.
DaS Gefecht ist zu Ende. Die Preußen sind tm Besitz
der Stadt und des Schlaffes . Die Unsrtgen ziehen sich
eilig nach Süden zurück. Ah. es ist alles so gekomme^
Die ich geahnt habe. Und all' da» Blut ist vergeblich
oergossen worden, all ' dt« Zerstörung vergeblich ! Wohin
ging Jeanne ?"

»Dort , in dm Park !" „ . . . „
.In den Park ? Wo daS Gefecht am heftigsten wütete?

Bleib hier bei Viktor. Henriette . Ich werde sehen, baß
tck Jeanne finde."

Er brauchte nicht weit zu gehen, um Jeanne zu
finden. Wenige Schritte nur - da lag ste regungslos -
bewußtlos zusammengebrochen, als sei auch ste von einem
feindlichen Geschoß getroffen. Ihre Arme umklammerten
die leblose Gestalt eines preußischen Jagerofstziers . ihr
Antlitz rubte aus seiner furchtbar zerschossenen Brust.

«7. Rapttel.
St . Aaatb » war zum Hospital geworden . Das Ge-

secht hatte gerade aut dem Hof und in dem Park am
heftigsten gewütet und die zahlreichsten Opfer gefordert.
Im Par ! begrub man die Gefallenen in einem großen
Massengrab, die Verwundeten brachte man in den Salm
und Zimmern des Schlosses unter . In langen Reihen
lagen sie aus Stroh und Decken gebettet da. die blond-
lockigen deutschen Jäger , mit den Wetterkarten Gesichtem
und den blauen Augen, die schwarzlockigen, dunkeläugigen
Söbne des Südens Frankreichs , in den geldlichen Ge-
sichtern den melancholischen Zug des Leidens, in den
dunklen Augen die stumme Bitte um Hilfe. Die preußischen
Arzte und Lazarettgebilsen waren Tag und Nackt tätig,
dennoch batten sie die traurige Arbeit nicht zu bewältigen
vermocht, wenn ihnen nicht französische Arzte und Frauen
und Mädchen aus Chatiüon und der Umgegend zur
Seite gestanden batten , dir aut Anregung Madame
de ParmentierS 'ick zur Pftege der Verwundeten erboten
hatten. « .. . ^ . .

Auch Jeanne widmete ibre Kratt den Opfern de?
stamptes Wenn ' bre hoheitSoolle Gestalt m den Kranke»,
zimmern erschien, richteten sich die Augen aller Ver<
mundeten aut >br bleiches, edles Gesicht, dem seit dem
Schlachttage ein Zua des tiefsten Seelenleidens ausgeprägl
war. Nicht ir oft. wie es die Verwundeten wünschten,
-rschien sie m den gemelwamen Krankensälen. Die meist«
Zeit weilte ste be, den beiden schwerverwundeten Ofsi>
zieren welche. ,eder für lick >n einem besonderen Zimmer,
im oberen Stocttverk untergebracht waren. Axel
von Simmerns turchtbare Verwundung schien lebe
Möglichkeit an eine Genesung auSzuschlietzen. Die Ge¬
schosse der M' trallleuse batten seine Brust durchbohrt und
seinen linken Arm zerschmettert. Bewußtlos lag er seft
mehreren Tagen da: die Arzte waren bei sedem Besuch
erstaunt, daß er noch lebte. Ebenso schwer wie AxelS
Verwundung war diejenige BiktorS. der von einem
Laianettstich m die Brust getroffen war Bei ihm hegten

,edoch die nuu  einige Oormiau nDp<»n leui[. <
war geringer und das Bewußtsein war de, ihm

idmn§, blö"et Pftege dieser be'dm Hcrwundetm teilte ^
Jeanne mit unermüdlicher Opferwilllgkeit. Ihr
beobachtete sie oft mit forschenden? Blick. "der er M
nicht, weshalb sie solch regen AntM an dem oerwund-m
preußischen Offizier nahm, er cknen'stch daran genug-»
lassen, als er rrsabren . datz Leutnant von simmern !-»
Offizier »er. den Jeanne au» Schloß Arnette kenn-" ^
lernt batte. ES gab w den der Schkacht folgenden^
auch soviel zu tun . daß man zu keiner längeren.
Aussprache kam. Man ließ alles gehen, wie -s
gehen wollte : die Sorge um die .Verwundeten >®te»
anderen Interessen ui den SlntergrWd gedrängt A »'
Herr de Parmentier batte an den Kapitän Hone
grapbiert . datz sein Sobn schwer. verwundet w ^ ^
St . Agathe liege. Jetzt erwartete ^ yian täglich o«
kunft der Familie Hoffer.

Der Arzt batte Vikt ..
Sie ittsinerksam acht au» den Verwurtdeten.

tue Dosier. . _ m,toi
hatte Viktors Znnmer oerlaffen. .

_n acht aut den Verwundeten. Modem» e ^
sagte er >m Fortgehen zu Jeann < Sein Zwtam » ^

egt. Reden S >«'
keiner We"-

mir heute nickt sehr; -r ist zu aut
zu. daß er ganz rubtg liegt, sich,i
Es könnte das schlimme Folgen haben.' fe hct«

Jeanne versprach, ' br Möglichstes zu tun. ano M
an das Lager Biktors zurück.

.Was bat der Arzt Ihnen iöresagt? tragt-
hastig. . Muß ich sterben?' „. .kalte" ' '

.Vor allem sollen Sie sich durchaus cubia oero g(|
entgegnete Jeanne . »Legen Ste siM' nieder. <uv ^ n.
sich nicht, sprechen Sie nicht, wenn Sie eS o»
denken Sie nrcht einmal. ' \ . .. jut,

»Wie könnte ich das ?' seufzt« der Verwunon ^
sich langsam niederlegend. „Sie wissen la. Jean» -m
meine Gedanken stets bei Ihnen weg len. ' ha?

.Wenn Sie noch ern Wort sprechen, oerlafle ^
Zimmer. ' . . . „ m"

„Ich werde rubtg sein, ganz mbig. bleiben Aii
tm Zimmert Ah. wie lieb, wie gut und treuNi-
find, ' '

Fortsetzung

mun



nur ganz gering besonders wenn man den ungeheuren
Aufwand an dieser teueren Munition in Betrat
Ader dainit sind die Herren Engländer reichlich genug per-̂
Nüerl- rö . : _ _ c . W.

ft*  Von freund und feind*
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .)

Das GekeimnZs „erfolgreicher " k̂ ückzüge.
iiy?J Konstantinopel , 28. Dezember.

Das KriegsmmMrium beschäftigt sich in einer Verlaut-
barung mit der Behauptung der Engländer , daß ihr Rückzug
von Anasorta und Ari Burun mit geringen Verlusten einen
Trfolg darstelle. Das Geheimnis dieses Erfolges ist darin
zu suchen daß WIngländer Hospitalschiffe zum Ab-
ttansport der Truppen benutzten, und daß die Türken die
Flagge dieser SAM .— das Rote Kreuz — respektierten
Die Kundgebung syn'jLl die Erwartung aus . daß die Eng¬
länder es niemals Mtgeffen werden , „daß sie ihren „Erfolg-
dieser Flagge verdanken, deren rötlicher Abglanz stets auf
ihren Gesichtern liegen wird .' - Wir fürchten, daß der eng.
lischt VolkscharatterT -,Meser Erwartung hinderlich im Wege
stehen wird.

Churchill wieder Reimkrieger?
90ß : Rotterdam , 28. Dezember.

Aus Paris kommt eine Meldung , die man nicht ohne
Schmunzeln lesen kann. Danach soll der Aufenthalt Churchills
an der englischen Front in Frankreich nur von kurzer Dauer
gewesen sein: derH 'err Minister a. D . und Major d. L. be¬
findet sich wieder ftn London , wo er am 23. d. M . dem
Ministerpräsidenten Äsquith einen Besuch abstattete.

Man denke nur' an die dröhnenden Worte , mtt denen
Churchill im Unterhaus ankündigte, er habe sich auf seine
Eigenschaft als Offizier besonnen und wolle zu SlAff nach
Frankreich, an die Front , in den Schützengraben gehen-
daran denke man , UM die Komik der Tatsache voll zu ge¬
nießen.

Die Sf^ einfeftung Saloniki.
an; Zürich » 28. Dezember.

Saloniki soll ins eine große Festung umgewandelt , un¬
überwindlich und uuruiiiehmbar gemacht sein — so verkünden
englische auf Stimmungsmache berechnete Berichte. Diesen
Übertreibungen setzt im „Berner Tagblatt - ein bewährter
Lalkankenner die nüchterne Behauptung entgegen, daß alle
die englischen Meldungen nichts weiter als Bluff seien. Kein
Vulgare werde sich dadurch abschrecken lassen, den Wardar
hinabzumarschieren. Diese Stadt kann trotz aller Mühen in
sechs bis acht Wochen nie und ninimer in eine wirk¬
liche Festung umgeiuandelt werden, denn dazu ist in der
Umgebung gar niModer erforderliche Boden vorhanden.
Das flache, sumpfige Mündungsgebiet des Wardar würde
ungeheure Trockenlegungen. Betonbauten und Zernierungs¬
arbeiten nötig machen, :die sich kaum in ein bis zwei Jahren
durchführen ließen. Die Hafenanlagen . die sich im Westen
der Stadt an den . aufgcfüllten Ufern entlang ziehen, sind
schon für Friedenszwecke ungenügend , einer kämpfenden
Flotte bieten sie. Mmal während de: Stürme , die von
November bis April toben , keinen Schutz. — Also kurzer¬
hand Bluff.

Straf lofigkeit für (Moskauer Deutfchenhetze.
' 38 Petersburg , 28. Dezember,

v Nach „Rußkoje Slowo " hat die Regierung angeordnek,
baß keine gerichtliche Verfolgung gegen die höheren Ver¬
waltungsbeamten Moskaus eingeleitet werden soll, die be¬
schuldigt werden , die Moskauer Deutschenhetze im Mai be¬
günstigt zu haben . Alle Ansprüche auf Ersatz des vom Pöbel
angerichteten Schadens sollen privat und außergeAchtlich er-

PPBt werden . . . .«pjfc « mm,, - •
Das Urteil übevchstse Verfügung läßt sich kurz, in einem

Worte ausdrücken : Schamlos!
(Montenegro will frieden.

E Sofia , 28. Dezember.
In Montenegro machen sich erneut starke Friedens-

Wünsche geltend . Man will aber , daß sich auch der Frieden
aus Serbien erftredfe. Der Vierverband versucht jedoch alles.

. um einen solchen FrMen unmöglich zu machen.
i Es ist anerkennMwert , daß der alte König Nikita in
seine Friedenswünsche,much Serbien eiiischließt, trotzdem dieses
Ländle während des .Hanzen Krieges Montenegro gegenüber
aen kraffesten Egoisnjüs gezeigt hatte . Einen netten Bei¬
trag hierzu liefert ' speben ein bulgarischer Staatsmann

. m einer UnterreduW "mit einem österreichischen Zeitungs¬
wann. Er erzählt . " Während der ganzen Kriegszeit
erhielt Serbien von -Frankreich monatlich einen Betrag
uon 30 bis 35 Millionen Franken in Gold zur Deckung
'einer KriegskosteW Ein Teil dieses Geldes war

; für Montenegro bestimmt. So oft aber das Geld in
-'" sch einttaf und Montenegro seinen Anteil haben wollte,
wußft immer erst hie Hilfe des russischen Gesandten in An¬
spruch genommen werden . Aus fteien Stücken zahlten die
«bischen Edelmänüer ^ ie . Immer mußten sie erst gemahnt
k ^ ? Ebrängt werden. Und auch dann ging es nicht ohne
^chrkanen ab . Während sie aus Frankreich die Beträge in
^pld erhielten, zahlten die Serben den Zuschuß an Monte-
egrp in serbischem.Papiergeld : wollten aber die Monte-
egriner bei dem nWbarlichen Bundesgenossen etwas raufen,

^mußten sie in Md zahlen. — Nach dem Maße ihrer
-erben Ehrenbürger Englands zu

Hufpaffer zu  CClaffer wie zu Lande.
Paris , 28. Dezember.

»Wie  dem „Temp - gemeldet wird , hat sich der englische
Konteradmiral PhjMpre . früher Leiter des Transport-
N -ns für hjx Dardanellen , an der Spitze einer engl schen
^arinekommissto -n nach Sebastopol und Nikolajew
«r Äspestion beides Häfen begeben. .
de» "'" den sich die Raffen freuen ! Frankreich hat ihnen
°en General Pau als Aufpaffer ins Hauptouartier gesetzt.
L '-tzt schi- t ihnen England eine Marinemisstonaufden
wam ^ . Lnspel ^ n- sagt man . zur Kontrolle  meint

König ferdinands Chronrede.
Sofia , 28. Dezember.

Wi .^ 'e Sobranje ist gestern eröffnet worden . Punkt
Loit! betrat Ministerpräsident Radoslawow an der

" 'de des Ministeriums den Saal mit Lockrufen und Lande¬

klatschen empfangen. Wenig später folgte König Ferdinand
in Begleitung der Prinzen Boris und Cyrill, des Hof¬
marschalls und des Kriegsministers. Stolz und aufrecht
schritt der König durch den Saal , umbraust von dem Beifall
der Anwesenden. Radoslawow überreichte ihm den Text der
Thronrede, die mit lang anhattendem Beifall ausgenommen
wurde.

Der König gedachte in der Rede der vergeblichen
Bemühungen seiner Regierung, die von Serbien den
Bulgaren listtg entrissenen Gebiete zurückzuerhalten. Weiter
rühmt die Thronrede die glänzenden Taten der bulga¬
rischen Armee, die im Verein mtt den tapferen Verbün¬
deten den Feind in weniger als zwei Monaten aus jen n
Gebieten gejagt habe, obwohl die Engländer und Fran-
Wen sich dazu hergaben, den serbischen Usurpatoren die
Hand zu bieten. Die von der Türkei abgettetenen Gebiete
bezeichnete der König als sicheres Pfand einer dauernden
Freundschaft mit dem benachbarten Volk.

An die Parlamente Deutschlands. Österreich-Ungarns
und der Türket hat die Sobranje Begrüßungstelegramme ge-
geschickt.

Heute hat die Sobranje ihre Arbeit begonnen. Gleich
nach Eröffnung der Sitzung erstattete Radoslawow aus¬
führlichen Bericht über die auswärtige Lage.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 30 . Dezember.

Sonnenaufgang 8 '« >! Mondaufgang 1°« V.
Sonnenuntergang 3" || Monduntergang ll 2’ V.

Vom Weltkrieg 1914.
30. 12. Ungeheuere Verluste der Franzosen , Engländer

und Belgier bei Festubert . — Die Russen bei Pillkallen
zurückgewiesen. — Die Deutschen machen in Nordpolen
weitere Fortschritte . — Erfolge der Österreicher in den Kar¬
pathen gegen die Ruffen, die große Verluste erleiden . —
Amerikanische Note an England wegen Belästtgung des See¬
handels . _

1812 Abschluß der Konvention zu Tauroggen zwischen Bork
und dem russischen General Diebbsch. — 1814 Dichterin Elisabeth
Glück geb. — 1819 Dichter Theodor Fontane geb. — 1855 Schrift¬
steller Heinrich Hatt geb. — 1857 Forschnngsreisender Joachim
Graf Pfeil geb. — 1865 Englischer Schriftsteller Rudyard Kipling
geb. — 1912 Diplomat Alfred o. Kiderlen-Wächter gest.

Hachenburg, 29. Dez. In unserer Wochenbeilage
„Illustriertes Sonntagsblatt " wird im ersten Vierteljahr
des kommenden Jahres der neueste Roman von Matthias
Blank : „DerroteSchmetterling"  als Erstabdruck
veröffentlicht. Es ist ein außerordentlich spannendes
Werk, in dem eine Dame mit einem roten Schmetterling
auf dem Hute eine ganz eigenartige Rolle spielt, die
reich ist an Ueberraschungen mannigfachster Art . Die
romantische Geschichte, die so viel echt Romanhaftes ent¬
hält und sich doch an die Wirklichkeit anlehnt , wird sicher
den besonderen Beifall der Leser und der Leserinnen
finden . Außer diesem größeren Werk kommen noch eine
Reihe der besten Novellen und kürzeren Erzählungen
aus der Feder beliebter Erzähler und Erzählerinnen zum
Abdruck. Ferner bringt unser „Sonntagsblatt " in jeder
Nummer Bilder von den verschiedenen Kriegsschauplätzen
und sonstige Bilder zu den Tagesereignissen.

* Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse erhielten : Ge¬
richtsvollzieher Feldwebelleutnant Wolf von Marienberg,
Zahnarzt Wilh . Dill , Leutnant im Jnf .-Rgt . Nr . 146,
und Gefreiter Martin Biehl , beide von Weidenhahn,
Förster Unteroffizier Jakob Petrr von Weroth , der als
Kriegsinvalide entlassene Wehrmann Max Schaumburger
in Westerburg , Gendarmeriewachtmeister Hartmann von
Limburg (früher in Marienberg ), Tierarzt Veterinär d. R.
Dr . Conradi von Dierdorf , der zum Leutnant d. L. be¬
förderte Fabrikant Franz Remy von Höhr und der Erste
Staatsanwalt beim Landgericht Neuwied , Rittmeister
Dr . Knecht. — Der Leutnant d. R . Fach von Wiesbaden,
der sich als Fliegeroffizier bei der Abwehr des feindlichen
Fliegerangriffs auf Müllheim in Baden besonders aus¬
gezeichnet hat , erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

* Für Landwirre.  Von der Landwirtschafts-
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden werden die
Verkäufer von Schweinen im Kammerbezirk aufgefordert,
der Kammer mitzuteilen , welche Preise für Schweine der
verschiedenen Gewichtsklassen ab Stall tatsächlich bezahlt
werden . Ferner ist dek Wohnort des Käufers (Händlers
oder Metzgers) sowie das Lebendgewicht des verkauften
Tieres anzugeben.

Westerburg, 28. Dez. Herr Landiat Abicht Hierselbst
ist am Scharlachfieber erkrankt und wird voraussichtlich
einige Wochen dienstunfähig sein.

— (Auszug aus den Verlustlisten .) Joh . Klein , El¬
bingen , vermißt . Adolf Ditthardt , Oberroßbach , gefallen.
Theodor Steinebach . Ewighausen , vermißt (gestorben im
Reservelazarett Tilsit ) . Hugo Keßler, Stahlhofen , ver¬
mißt (in Gefangenschaft).

Au< Nassau, 28. Dez. Von den im Felde stehenden
Lehrern des Regierungsbezirks Wiesbaden sind bis jetzt
120 Volksschullehrer auf dem Felde der Ehre geblieben.
Von diesen waren 56 Gemeine , 35 Unteroffiziere , 8 Vize¬
feldwebel, 8 Offizier - Stellvertreter und 13 im Range
eines Leutnants der Reserve. Die Regierung hat neuer¬
dings weit über hundert reklamierte Volksschullehrer der
Militärbehörde zur Verfügung gestellt und dagegen solche
Lehrer , die bereits im Felde gewesen und nur noch
garnisondienstfähig sind, wieder in den Schuldienst ein¬
gestellt.

Wiesbaden, 28. Dez. Das „Deutsche Genesungsheim"
(Genesungsheim für Angehörige der österreichisch- unga¬
rischen. osmanischen und bulgarischen Armee und Marine)
veranstaltete am ersten Feiertag im hiesigen Kurhaus
eine Weihnachtsfeier , an der auch etwa 100 türkische
Offiziere und Soldaten teilnahmen . Pfarrer Roosen-
meyer wies in seiner Ansprache besonders auf diese
bemerkenswerte Tatsache hin ; es sei zum ersten Male,
daß sich Mohammedaner und Christen unter dem Weih¬

nachtsbaum zusammenfänden . Nicht nur zwei Völker'
sondern zwei Welten : die mohammedanische und die
christliche reichen sich jetzt die Hand . Für die Türken,
denen sinnige Gaben , u . a . Ringe aus eroberten Ge¬
schützen von den Dardanellen , überreicht wurden , sprach
Oberstleutnant Serwas Bei.

Koblenz, 28. Dez. Der stellvertretende kommandierende
General des 8. Armeekorps hat folgendes bestimmt : Es
ist verboten , jugendlichen Personen unter 16 Jahren
Streichhölzer , Feuerwerkskörper , Zigarren , Zigaretten und
Tabak zu verkaufen oder zur Benutzung ohne Aufsicht
zu überlassen. Jugendliche Personen dürfen nur mit
Genehmigung ihrer Eltern , Erzieher oder deren Vertreter
und außerhalb der Wohnung nur in deren Beisein
rauchen, Alkohol enthaltende Getränke zu sich nehmen.
In den Abendstunden , nach 7 Uhr oder nach Eintritt
der Dunkelheit , wenn viese später eintritt , dürfen jugend¬
liche Personen Wirtschaften nur in Begleiiung der Eltern,
Erzieher oder deren Vertreter besuchen, falls es sich nicht
um eine notwendige Einkehr auf Reisen oder Wanderungen
handelt . Der Besuch von Lichtspielhäusern und Schau¬
stellungen , die unter dem Namen Spezialitätentheater,
Varietes , Tingeltangel , Kabaretts u . a . veranstaltet
werden, ebenso von Wirtschaften , in denen Sänger und
Sängerinnen auftreten , ist jugendlichen Personen verboten.
Ausgenommen sind besondere Jugendvorstellungen , die
als solche von den Ortspolizeibehörden geprüft und zu-
gelasscn sind. Das zwecklose Verweilen von jugendlichen
Personen auf öffentlichen Straßen und Plätzen in den
Abendstunden ist verboten . Wirte und sonstige Geschäfts¬
inhaber dürfen den Besuch Jugendlicher nur insoweit
erlauben , als er nach den vorstehenden Bestimmungen
zulässig ist. Unrichtige Angaben über das Alter jugend¬
licher Personen , die von ihnen selbst oder von anderen
gemacht werden, sind strafbar . Wenn an einzelnen Orten
oder für bestimmte Bezirke schärfere Bestimmungen be¬
stehen, so bleiben sie in Kraft.

Franks«. t a. M.. 28 . Dez. Zur bleibenden Erinnerung
an das erste Auftreten des hl . Bonifatius , des „Apostels
der Deutschen", vor 1200 Jahren planen die deutschen
Katholiken unter der Führung des Bonifatiusvereins den
Bau einer Gedächtnis - und Gelöbniskirche in Frankfurt
a . M . — Die Polizei verhaftete in der Fahrgaffe einen
langgesuchten Falschmünzer und Schwindler , der unter
verschiedenen Namen bekannt war . Unter dem Namen
Sordmann verübte er in Oberhessen, im Odenwald , an
der Bergstraße und in der Pfalz eine große Anzahl
Betrügereien , bei denen ihm erhebliche Geldsummen in
die Hände fielen.

pian unct fern.
O Auch ein „Italiener " . Weit ab von seinen ehema-

ligen Landsleuten rückt der Inhaber eines Schirmgeschäfts
in St . Ingbert . Joseph Allegrini . Er erklärte in den
dortigen Zeitungen : P . P . Bezüglich der mir bisher zu
Ohren gekommenen Anspielungen betreffs „Italiener " er¬
laube ich mir zu berichten, daß ich seit Juni 1903 als St . Jng-
berter Burger und dem bayerischen Staat angehörig, mit
imer verräterischen Nation nichts mehr zu tun habe, zumal
ich seit einigen Tagen dem deutschen Heere angehöre, und
weise ich lebe derartige Bemerkung als dummdreist zurück.
Mit treudeutschem Gruße : Allegrini ."

o Schwerer Unfall eines Militärurlauberzugs . Wie
aus Posen gemeldet wird, entgleiste am 28. Dezember früh
3 Uhr 40 Minuten ein von Berlin kommender Militär¬
urlauberzug bei Durchfahrt auf Bahnhof Bentschen.
Von den Urlaubern und dem Begleitpersonal wurden
achtzehn getötet und siebenundvierzig verwundet . Der
Sachschaden ist bedeutend.

O Mißerfolg der amerikanischen Friedenscxpedition.
Der amerikanischen Friedensexpeditton wird in Kopenhagen
verboten werden, Versammlungen abzuhalten. Keinem
Amerikaner wird es gestattet, weder öffentlich, noch in ge-

Veriamnttungen zu sprechen. Das Verbot
gründet sich auf den Beschluß, wonach es keinem Ausländer
mehr m Kopenhagen erlaubt ist, Vorträge über Fragen zu
halten, die mtt dem Kriege in Verbindung stehen.

© « turmvcrheerungen in England . Ein gewaltiger
Sturm , wie er seit Jahren nicht vorgekommen ist, hat
England heimgesucht und großen Schaden angerichtet. Die
telegraphischen und telephonischen Verbindungen sind unter¬
brochen. Im ganzen Lande find vielen Hunderten von
Hausern die Dächer weggefegt worden . Berichte von zahl-
reichen Schiffbrüchen find eingelaufen. Die Küste ist mit
Wrackholz übersät. Der Sturm hat übrigens in der ganzen
Nordsee schwere Schäden angerichtet. Auch aus Irland
kommen Berichte, die sogar die Vernichtung von Menschen¬leben melden.

Fra « Braumeister . Aus Deggendorf in Bayern wird
gemeldet: In einem Inserat des Donauboten kündigt die
WeizenbierbrauereibesitzerinLidwina Bayer stolz an : „In
Ermangelung jeder fachmännischen Kraft bin ich gezwungen,
mein Weizenbier mit einem jüngeren Burschen selbst zu
brauen und lade zu dem ersten Selbstgebrauten recht
fteundlich ein."

Die (H rundw asserflo tte. In der „Liller Kriegszeitung"
lesen wir : „Du, Justav , weeßtet Neiste?- — „Nee.- — „De
englischen Schitzenjräben soll« so voll Waffa sind, det'n se
ihre Flotte rinfahren lassen wollen.- — „Del is noch jar
nischt. Weeßte denn nich, dat unsare Jrundwaffa -V-Boote
schon in da Reservestellung liejen?"

Sernmbehandlung des Keuchhustens . Der Leiter
des BatteriologischenJustttutes in Buenos Aires , Professor
Dr . Rudolf Kraus hat ein Keuchhustenserum entdeckt, wo¬
mit seine früheren Wiener Studien über den Keuchhusten¬
bazillus mit Erfolg gekrönt worden find. Das neue
Kraussche Serum ist mit großem Erfolg angewandt
worden. Die Erfindung ist in der Argentinischen Medizi¬
nischen Gesellschaft vor einigen Tagen vorgeführt und
sehr günstig beurteilt worden, über fünfzig Kranke sind
ohne jegliche Begleiterscheinungen ungünsttger Natur sicher
geheilt wordm . . -



Bunte Cagee-Chronih.
Kreuz , 28. Dez. Etn weiblicher . Unteroffizier"

wurde auf dem hiesigen Bahnhöfe festgenommen. Das
16 jährige Mädchen kam von Stettin und hatte unterwegs
den Kletderwechsel vorgenommen . Der Wachtposten erkannte
sie als Frauensperson , nahm sie fest und führte sie dem
Bahnhofskommandanten zu. worauf sie unfreiwilligen Auf¬
enthalt im Kreuzer Gefängnis nehmen mutzte.

Gumbinnen , 28. Dez . Auf der Eisenbahn «wischen
den Stationen Pendrinnen und Insterburg sind drei
Kinder , die mit ihrem Vater das Gleis entlang gingen
und einem Güterzuge auswichen , von einem O-Zuge « faßt
und auf der Stelle getötet worden . Der Vater kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Genf , 28. Dez. In Bordeaux wurden zahlreiche
Wucherer verhaftet , die Bedürftigen gegen 20 % Wochep-
zinfen Geld vorstreckten und dafür Garantieanweisungen auf
Kriegsunterslützungen in Empfang nahmen und diese ein»
lüften. v ,,,

nur bei sofortiger Erneuerung
der BeReDung unterer Leitung

Deutfdw Kriegsgefangene in Sibirien.
Ein Beauftragter der amerikanischen

Regierung hat im Laufe des Sommers ver-
fchiedene Gefangenenlager in Sibirien besucht
und darüber einen ausführlichen Bericht er¬
stattet, dem wir folgendes entnehmen:

Besucht wurden die Lager in Kurgan , Petropawlowsk,
Omsk, Nowo -Nikolajewsk , Tomsk , Irkutsk , .^ ^ fta,N,kolsk-
Usfurijsk, Rasdolnoja , Gabarowsk (Kraßnaia Rietschkal und
Kraßnojarsk . Die Stadt Kurgan , m der selbst 5180 und
in deren Bezirk 13180 Mann untergebracht sind, — die
Ziffern beziehen sich stets auf deutsche und österreichisch-
ungarische Gefangene zusammen , rst der erste Halte¬
platz für die nach Sibirien verschickten Gefangenen : hier
werden zunächst diejenigen , die für krank befunden
sind, von denen getrennt , die zum Weitertransport
in das Innere Sibiriens bestimmt sind : daher die
verhältnismäßig große Anzahl von Kranken und Leidenden
in Kurgan . Im allgemeinen werden die m Kurgan unter¬
gebrachten Gefangenen ohne Unterschied ^ r̂ Staats¬
angehörigkeit von der russischen Regierung rücksichtsvoll
behandelt . Die Stadt ist klein , und es fehlt an geeigneten
Unterkunftsräumen für diese unerwartet große Anzahl von
Uuterkunftsbedürftigen , so daß man ferne Zuflucht zu Ge-
bäuden nehmen mußte , die eigentlich für andere Zwecke
bestimmt sind, und in der Eile Notquartrere Herstellen
mußte . Über die Beköstigung , die von deutschen Kochen
hergestellt wird , wurde im allgemeinen nicht geklagt . Die
tägliche Brotration beträgt , wie für alle gefangenen m
Sibirien zwei Pfund , die Fleischportwn em halbes Pfund.

In Petropawlowsk (15487 Gefangene ) war die
Unterkunst und die Verpflegung der Gefangenen noch besser
als in Kurgan , dagegen lagen die Verhältnisse in Pomsk
(20 800 Gefangene ) zur Zeit des Besuchs , (^ um 1915) nicht
günstig . Die Offiziere wohnten sehr zusamrm'Ngevfercht
in einem Raum , der früher gewöhnlichen Verdrehern
zur Behausung gedient hatte . Sie muffen auf W
gefiedert , die sich an den Längsseiten m zwei Rechen
übereinander hinziehen , einer dicht neben dem andern
schlafen, Schulter an Schulter Mit dem Nachbar , nur auf
einem dünnen Strohsack liegend . Die Kleider hingen an
einem Nagel am Kopfende der Lagerstatt . Der Bericht-
erstatter sab. wie ein beiabrter Oberst in die Zweite a/terye

kann eine Unterbrechung in der Zustellung vermieden
werden . Wir bitten daher alle unsere Leser , die Bestellung
für das nächste Vierteljahr (Januar , Februar . März 1916)
möglichst sofort zu bewirken.

Alle Postanstalten und Briefträger nehmen Bestel¬
lungen zum Preise von 1.50 Mk . (ohne Bestellgeld)
entgegen . . .

Wer den „Erzähler " durch die Post bezieht und ms
Haus gebracht erhält , hat außer dem Bezugspreis noch
vierteljährlich 42 Pfg ., monatlich 14 Pfg . Bestellgeld zu
entrichten . Bei der Zustellung durch unsere Austräger
ist der monatliche Bringerlohn von 10 Pfg . von den
Beziehern an die Austräger selbst zu bezahlen.

Wir bitten unsere Leser und Freunde außerdem für
unser Blatt in den Kreisen ihrer Freunde und Bekannten
zu werben.

Die Geschäftsstelle des „Erzähler vom Westerwald"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

lager von Jnnokentijewskaja , 10 Werst entternt , durchwe-,
gut , auch in Tschita , wo zwei Lager in einem jungest
offenen Tannenwald errichtet sind, war bei der reinen
Waldlust und dem Vorhandensein großer Spielplätze der
Gesundheitszustand vorzüglich . Die Kost war gut. H

Dagegen ließ das größere von beiden Lagern in
Nikolsk -Ussurpsk (15500 Gefangene ) viel zu wünschen
übrig . Leere Blechbüchsen und Kehricht lagen umher, ta
ganze Lager war verwahrlost , die Baracken waren schmutzig
die Gefangenen selbst auch. Diese klagten über schlechtecn .r. __ 'kf. .. . ^ Sto StP ttttf Sptl

c
Behandlung durch die Wache, die mit den Gewehrkolben

Die Militärpflichtigen
des Jahrganges 1896 und der älteren Jahrgänge
haben sich, soweit sie noch nicht ausgehoben sind , bis zum
Freitag ven 31 . d . Mts . in den Vormittags¬
stunden  auf dem Bürgermeisteramt zur Rekrutierungs¬
stammrolle anzumelden . Die Militärpapiere sind vor¬
zulegen.

Hachenburg , den 29 . Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Steinhaus.

^urnvereirl H Hachenburg.
Die Reinigung unserer Turnhalle ist ab 1. Ja¬

nuar 1916 zu vergeben . Angebote an Herrn Münch
^ Der Turnrat.

Wollen Sietnlhrem Berufe voroflrts?
g Studieren Sie d. weltbekannt . SelbstuDterrichtsbrlefe Methode Hüstln g

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher aur Aneignung der Kenntnisse , die an laudwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung sur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen-
banlehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
Sroduktionslehre, landwirtschaftliche Chemie, Physik, Mineralogie,aturgeschlchte , Mathem ., Deutsch . Französ ., Geschichte , Geographie

Ausgabe As Land wirtschaltsschnle
Ausgabe B: Ackcrhansclnile
AusgabeC: Landwirtschaft !« Wintersehul©
Ausgabe0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
züglich « Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschuie ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die_ | _ , . . . . . theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack ^ hanschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt worden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EIc].>Frelw., Das Abiturientenexamen,
Das Ggmnuslmn, Das Realgymn., Die Ober-
realsdiule , Das Lgzeum, Der seb .Haufmann.
AusfUhrl Prospekte u . g ' üniend » Dankschreiben übnr bestanden«
Prttlnnaen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind gratis . — Herrarragende Erfolge . - Bequeme monatliche
Tci ' anblungen . — Brieflicher Fern unterricht . — Ansicht *.

Sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
sonness L Haohfeld, Verlag, PotsdamRn

der Lager hinaufklettern und sich neben einen gingen
Leutnant ausstrecken mußte . Die russische Regierung hatte,
um den offenbaren Mißständen abzuhelfen , ein Lager m
Bau gegeben , dessen Gebäude zur Zeit der Besichtigung bei-
nn0 ? b'fgoqestellt waren und allen berechtigten Ansprüchen
entsprachen.

In Nowo -Nikolajewsk (8718 Gefangene ), wo die
Offiziere in früher von russischen Offizieren bewohnten oder
in Privathäusern , die Mannschaften in Ziegel - oder Holz-
baracken aus starken mit Rasen belegten Stammen unter¬
gebracht sind, waren die Gefangenen im großen und ganzen
zufrieden . Nur über unregelmäßige Wasserversorgung
wurde geklagt , die dort überhaupt sehr mangelhafrisl.
Man muß das Wasser meist von Händlern kaufen. Der
Amerikaner glaubt seiner Anerkennung über die vorzüg¬
liche Ausbildung der deutschen Militärärzte , die er dort
als Gefangene traf , als ganz besonderes Lob hmzusetzen
zu müssen : „Einer hatte ein Jahr in Philadelphia studiert.

In Tomsk (20 088 Gefangene ) klagten Offiziere , die
in einem russischen  Ofsizierskasernement untergebracht
waren , über zu geringe Bewegungsfreiheit . Sie durften
des Abends nicht draußen bleiben , sondern mutzten schon
um 8 Uhr in ihre Zimmer zurück, die durch die Moskito¬
plage zu einem unangenehmen Aufenthalt wurden ^ was
einer Sttafhaft glich, dagegen hatten die , in Prwathausern
untergebrachten Offiziere größere Freiheit , trieben Sport
in schattigen Parks und beschäftigten sich mit Garten¬
arbeiten . Geklagt wurde von den Offizieren , daß man
ihren Rang nicht anerkenne , sie nicht als Offiziere bezahle,
und Gelder , die sie vonHause erhielten , erst nach vielen Wowen
an sie gelangten . Hierüber wurde auch in andern Lagern
geklagt , ja es wurde behmwtet , daß viele Geldsendungen
überhaupt nicht einttäfen . Das Los der m Baracken
untergebrachten Mannschaften war in Tomsk im all¬
gemeinen gut , nur die gar zu primitiven Bedürfnis¬
anstalten waren einer Änderung zu unterziehen , da An¬
steckungsgefahr vorlag . In Irkutsk (4603 Gefangene)
waren ' di- Verhältnisse in der Stadt und im Gesang , neu-

schlügen und die Leute am Waschen ihrer Wasche hinderten
was in Pfützen bei den Baracken vorgenommen werden
muß . Die Kost sei schlecht. Es litten denn auch unge-
fahr 1000 Gefangene an Skorbut . Das kleinere Lager
dagegen war sauber . Die Gefangenen erhielten gute
Nahrung und waren gesund.

Besonders gut fand der Berichterstatter auch die Zu¬
stände in Rasdolnoje (8000 Gefangene ). Die Mann-
schäften, die mit Wegebauten beschäftigt werden , waren in
der besten körperlichen und geistigen Verfassung . Dagegen
herrschten im Lager von Kraßnaja Rjetschka,  gegenüber
der kleinen Stadt Gabarowsk  am Amurfluß , große
Qbelstände . Dort befinden sich 650 kriegsgefangene
Offiziere , unter denen namentlich eine kleine Anzahl Marine-
offiziere besonders , streng bewacht werden . Sie dürfen ihre
Behausung nur dreimal am Tage unter sttenger Bewachung
verlassen . ’ Man fürchtet Fluchtversuche über die chinesische
Grenze . Kraßnaja Rjetschka ist kein einladender Ort , be-
sonders nicht im Sommer , wenn die Jnsektenschwärme
eine fast unerträgliche Plage sind. Auch in Kraßnojarsk
hatten die Gefangenen anfangs schwer zu leiden. Eine
Typhusepidemie raffte in der Zeit zwischen Februar und
Juli 1000 dahin . Doch war sie zur Zeit der Besichtigung
erloschen . 70 neue Baracken waren im Bau , so daß auch
hier auf eine Besserung der Zustände zu hoffen war . Zur¬
zeit sind nur 3000 Gefangene im Lager , außerdem sind
800 Offiziere in Kraßnojarsk interniert , die gut behandelt
werden . Für den Herbst wurden 15 000 Gefangene er¬
wartet , die das neue Lager beziehen sollten.
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Die Approbierte.  Ein paar Feldgraue stehen ln Lille
vor einer Teestube und sind sich noch nicht schlüssig, ob si-
eintteten sollen. Sie stagten einen vorübergehenden Lanü-
stürmler : „Gibt ' s Amüsement da drinnen ?" „Und ob!'
flüstert der Cicerone , „die Inhaberin ist eine wunderschöne
Mademoisell ' I" „Kann sie auch ein bißchen Deutsch?'
forschen die beiden andern . „Natürlich !" meint der Landsturm-
mann , „die hat da drinnen schon anno 70 feroiert .“-
Tagesbericht:  Der Musketier Maier wird abends in der Jn-
struktionsstunde zur Post geschickt, er soll sehen, was für ein
neuer Tagesbericht angeschlagen sei. Nach 10 Minuten kommt er
atemlos vor Diensteifer , steht still und meldet : „Mehrfach
aufheiternd , ohne wesentlichen Niederschlag." — Ein Draus-
gänger.  Zwei Herren unterhielten sich während der Eisen-
Kahnfahrt über das treulose Italien , „Deutsche Hochzeits¬
pärchen wird man wohl da drunten so bald nicht mehr
sehen !" meinte der eine. Und der andere darauf kühl und
gelassen : „Ja . vorausgesetzt , daß Italien italienisch bleibt.

(Jugend.)

ftüt die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
dieodor KlfCMlibtl in fcoAenbiltn

fleujahr 1916!

Glückwunschkarten

Suche zu Neujahr
später ein" tüchtiges
Dienstmädchen

welches landwirtschaftliche
Arbeit versieht . r”

Frau Heinrich M"
Heuzert.

in großer Auswahl liefert von 25 5lück an mit
flamenaufdruck sofort zu den billigsten Preisen

Druckerei des „Erzähler vom Westerwald“
ßadienburg, Wilhelmstrafte.

Braves , properes

Mädchen gesucht
Miebach, BahnhofÄ»W

Attenkirchen.

i Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste me

I 25 Jahren bewährten

Reiche Auswahl in

Karbid-Lampen
Anweisung wird erteilt , etwaige Fabrikationsfehier beseitigt.

Karbid vorrätig.
Josef Schwan , ftacheilburg.

WenalsschrUl zur SelbztaaferffMf «er
Kinderkleiduag«ad HitiderwiKke.
Ä6Gratis -B « ila ®« n : S,' ""-BU oiitam-v vraui a D « ii « v *»>»««-

boreo. Wink« ftr MOtter Flr dl« Juir«nl KlidifzriV In
Reich« 4«r Kinder. PraHUch« Ham«fr«*

Bestellungenzum
Preis« «ob 25 PI.
pr« Nattdurchall«
Bucbhanrtlungen

uudPoaUnstaltr.il

Emulfion-bebertran
Eisen -Tinktur

zu haben bei
Karl Dasbadi, Drogerie, ßadienburg.

Karbid-Licht
10 mal Heller als Petroleum,

sofort gebrauchsfertig
Mk. 3.—franko Nachnahme.

Karbid wird jeder Lampe
gratis beigegeben.

Millionen -LÄ

Zur
Scfnoeinezucht und-IM1

Heiserkeit , Verschleim««^
Katarrh , schmerze«»«»
Keuchhusten , sowie ali
beugung gegen Erlau

bester
daher hochwillkommen.

futierkalk
Lebertran usw.

zu haben bei
Karl Dasbacb, Drogerie

Hachenburg.

CUti » —- ;(fa «MB

6100  syfJBfe
sssviC
Kriegspackung15^ tiäekrit.rnegspaaung

Zu haben in Wfigh
bei Robert neidhardt, E "
und €d. Brugaaier m BW-
Mermann in hachtnbmg

| Jungbluth in ercnibaait»-

Knochenschrot
als Hühner- und Schweinefutter,

aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, das beste ttJJ* g ,
Kraftfutter, liefert zum Preise von Mk. 15  den Ztr. u- • /S3 j|

Siegener Knochenstampslv
Stege « , Fraiikfurterstraße 47 4U.
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